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Zur gleichen Zeit, als Johann Gottfried Herder seine Volkslieder veröffentlichte, die
eine so weitgespannte Wirkung hatten, erschien in Finnland eine Untersuchung von
Henrik Gabriel Porthan, Professor an der Universität Turku, über die finnische Dichtung,
und zwar in fünf Folgen (Dissertatio de poesi fennica, 1776-78). Als Pionier des Sam
melns und Erforschens von Volksdichtung ist Porthan aus finnischer Sicht in vieler Hin
sicht bedeutender als Herder. Er schätzte die finnische Poesie in ihrer Gesamtheit so ein :

Hie eigentliche Kunstdichtung sei unentwickelt und schwach, die Volksdichtung aber
stehe auf einem ganz anderen Niveau. ,,Ich finde nicht nur das eine Schande, daß ein
geborener Finne unsere Volksdichtung nicht kennt, sondern auch das, daß er sie nicht
bewundert“, schrieb Porthan. 1 Wichtig ist hierbei, daß Porthan selbst sich keiner romanti
schen Bewunderung der Volksdichtung hingab. Seine Einschätzung der finnischen Dich
tung war kritisch und objektiv; davon zeugt, daß sie noch nach zweihundert Jahren gilt.
So war es nur eine folgerichtige Entscheidung, wenn Porthan in seinem Werk die Volks

dichtung hauptsächlich analysierte.
Akademische Volksdichtungsforschung aber schafft keine Nationalepen. Das Pathos

und der romantische Geist von Herder weisen viel eher auf die Entstehungsmöglichkeit
eines Epos hin als die kritischen Betrachtungen von Porthan. Manche Forscher meinen
offenbar, ohne Herder und ohne die Romantik gäbe es auch kein Kalevala. Bei der Ent
stehung dieses Epos hat die Romantik tatsächlich einen beträchtlichen Anteil: Jene Form,
die das Kalevala schließlich erhielt, und die Normen, die bei seiner Erschaffung befolgt
wurden, spiegeln die Denkweise eben der Romantik wider. Dennoch wäre es falsch, so
zu argumentieren — wie es häufig geschehen ist -, daß die Tätigkeit Porthans, die
Schriften Herders und die allgemeinen romantischen Strömungen der Zeit in den jungen
finnischen Studenten ein starkes Interesse an der Volksdichtung erzeugt hätten, das dann
1 8 3 5 im Erscheinen eines neuen Epos der Weltliteratur, des Kalevala, kulminiert habe.

Her entscheidende Faktor liegt anderswo.
Als Nation war Finnland noch im Todesjahr von Porthan, 1804, höchstens zu er

ahnen, kaum vorhanden, eigentlich nur aus einer Handvoll östlicher Provinzen der
schwedischen Krone bestehend. Von einem nationalen Bewußtsein läßt sich kaum
sprechen zu einer Zeit, da finnischsprachige Literatur eigentlich nur für die Bedürfnisse
fier Religionsausübung erzeugt wurde und da sich das Schwedische als Sprache der Ge
bildeten durchgesetzt hatte. Vom europäischen Blickwinkel aus war Finnland als Nation
kaum existent, vielleicht nicht einmal als geographischer Begriff. Madame de Staël, die
französische Schriftstellerin und Bewundererin des Nordens, reiste 1812 durch Südfinn-
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